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Mittwoch den 7. December. 


I lan d. 


Berlin den 2. December. Seine Majeftät der 
König haben dem Pfarrer Seehaufen zu Kbtz⸗ 
ſchau, im Regierungsbezirk Merſeburg, den Rothen 
Adlet⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruhet. 
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Aus lan d. 


reer ee e 

Paris den 25. November. In der geſtrigen 
Sitzung der Deputirteukammer wurde die Erdrtes 
rung ve: f@iedener Artikel des Strafgeſetzbuches fort⸗ 
gelegt. Die Abgeordneten ſchenkten den Debatten 
wenig Aafmerkſamkeit und unterhielten ſich über 
die Unruhen zu Lyon. Der Vorſchlag wegen Ab: 
ſchaffung der Todesſtrafe wurde verworfen. 

Kraft K. Ordonnanz vom 24. d. reifen der Duc 
VDrleand und der Marſchall Soult ſogleich nach 
Lyon; letzterer iſt beauftragt, alle durch die Um⸗ 
fände gebotenen Maaßregeln zu er, reifen. Gene⸗ 
ral Sebaſtiani verwaltet interimiſfiſch das Kriegs⸗ 
miniſterium. — Der Regierung ſind aus Lyon vom 
21. Abends zwei Berichte, der Eine dom Präfekten 
des Rhone departements, der Andere vom Militair⸗ 
kommandanten, Generallieut. Grafen Roguet, zu⸗ 
gerommen, — Montag am 21. Morgens 7 Uhr be: 
gannen die Bewegungen der Seidenarbeiter aus der 
Nothkreuzvorſtadt; anfangs erlaubten ſich die Volks⸗ 
maſſen blos Gewaltſtreiche gegen mehrere Fabrikan⸗ 
ten, entwaffneten einige Nationalgardiften, und ente 


ſchloſſen ſich endlich, auf Lyon zu morſchiren. Die 


davon unterrichteten Behoͤrden nabmen auf der 
Stelle ihre Maaßregeln und ſchickten Truppen ges 
gen die Ruheſtbrer. Alle Bemühungen, fie in Gü⸗ 
te zu zerſtreuen, waren vergeblich; man mußte zur 
geſetzuchen Gewalt ſchreiten. 
Linientruppen bemühten ſich, die Volkshaufen aus⸗ 
einander zu treiben. Der Praͤfekt und der General 
Ordonneau begaben ſich an Ort und Stelle, um: 
dem Blutvergießen Einhalt zu thun, wurden aber 
von den tobenden Haufen ergriffen und gefangen ges 
nommen. General Rognet ließ ſich krank auf das 
Rathhaus bringen, um von hieraus die noͤthigen 
Befehle zu ertheilen, worauf die Unruheſtifter nach 
der Rothtreuzvorſtadt zuruckgetrieben wurden. 

21. Abends hatten die Meuterer den Präfekten wie⸗ 
der freigelaſſen, den General jedoch noch zuruckbe⸗ 
halten. In der Nacht auf den 22. ſollten die von 
Vourguin und Trevoux herbeigerufenen Truppen 
eintreffen. Mehrere Nationalgardiſten, Offiziere 
und Soldaten der Linie und mehrere Fabrikanten 
find Opfer ihres Muthes geworden; unter der Een 
der Letztern befinde ſich ein Hr. Schirmer. Leber 
die Ereigniffe des 32. find der Regierung noch keine 
näheren Nachrichten zugegangen. Das Wetter war 
ſo neblicht, daß der Telegraph nicht arbeiten konnte. 
Hr. Prunelle, Maire von Lyon, iſt geſtern in Eile 
dahin abgereiſt. — Der Moniteur, welcher dieſe 
Nachrichten mittheilt, enthält eine Nachſchrift vom 
25. Morgens 4 Uhr datirt, worin gemeldet wird, 
daß eine Stafette vom 23. Morgens 1 Uhr datirt, 


Hrn. K. Perier die Nachricht uͤberbracht habe, daß 


der Aufruhr der Fabrikarbeiter von Neuem begon⸗ 
nen habe, daß fie ſich in Beſitz der Brücken zu ſetzen 


Nationalgarde und. _ 


gewußt und alle Kommunikation unterbrochen hät⸗ 
teu. Die Truppen vertheidigten das Rathhaus, 
das Zeughaus und die Pulvermühle, Der General 
Drdonneau wurde von den Meuterern freigegeben. 
Dieſelbe Depeſche meldet von 5 Uhr Morgens, daß 
das Rathhaus nach heftigem Widerſtand aufgege⸗ 
ben worden ſei, und daß ſich die Behoͤrden und die 
Truppen, um groͤßeres Blutvergießen zu vermeiden 
und ihre Verbindung mit den noch ſerwarteten Trup⸗ 
pen zu bewerkſtelligen, ſich nach der Vorſtadt St. 
Clair zurückgezogen hätten. Dies find bis jetzt die 
einzigen der Regierung zugegangenen Nachrichten. 
Das Miniſterialkonſeil war dieſen Morgen bis 3 
Uhr bei Hrn. K. Perier verfammelt, Befehle wurz 
den gegeben, um Truppen nach dem Rhonedeparte⸗ 
ment aufzubieten. Die Präfekten, welche auf Ur⸗ 
laub zu Paris waren, haben Befehl erhalten, ſich 
auf ihre Poſten zu begeben. — Nach Privatbriefen 
find den Inſurgenten 2 Kanonen in die Hände ge— 
fallen. Eine Kompagnie der Lyoner Nationalgarde, 
die ganz aus Fabrikarbeitern beſtand, iſt zu den Auf- 
rührern übergegangen. Bis um 5% Uhr Abends 
des 21. d. find 44 Individuen mit den Waffen in 
der Hand gefangen genommen und auf das Rath—⸗ 
haus gebracht worden. Die Revolution giebt die 
Zahl der inſurgirten Fabrikarbeiter auf 6000 Mann 
an. Ein Privatbrief giebt die Anzahl der am ers 
ſten Tage getddreten Nationalgardiſten auf 40, die 
Zahl der Verwundeten auf 150 an; nach demſelben 
Berichte ſollen die Inſurgenten rufen: „Es lebe 
Napoleon IE, Oberhaupt der Republik.“ Der Con- 
stitutionnel bezweifelt ſehr, daß der Regierung ſeit 
dem 22. d. M. keine weiteren telegraphiſchen Be: 
d indem die Atmosphäre um Paris 
wenigſtens ſehr hell geweſen ſei. — Der Temps ſagt 
unter Anderm: „Es iſt Blut gefloſſen; Franzoſen 
waren gendthigt auf Franzoſen zu ſchießen; eine 
große Stadt iſt im Belagerungszuſtand; bieſe bins 
tige Verwirrung droht ſich weiter zu verbreiten: 
das zu Lyon gegebene Beiſpiel iſt anſteckend. Der 
eigentliche und wahre Grund dieſer Art Unruhen 
liegt in der Verdienſtloſigkeit der untern Volksklaſſen. 

eit der neuen und ſtrengen Steueranlage iſt der 

agwerker, welcher ſoyſt nichts zahlte, mit einer 
Taxe von 6 — 14 Fr. belegt. Es iſt unglaublich, 
wie ſehr dieſe ungewohnte Taxe zu Klagen Veran- 
laſſung giebt, und wie ſehr ſie die Regierung um ib⸗ 
reu volksthümlichen a briugt.“ — Bei dem ge: 
ſtern Abend gehaltenen Migfſterratb waren die Der 
putirten des Rhonedepartements and eſend. 

Die Zufurgenten in Lyon haben Fahnen mit der 
Inſchrift; „Entweder leben durch Arbeit, 
oder fierben im Kampf.“ In Paris cirkulir⸗ 
ten, dem Constitutionel zufolge, die abentheuerlich⸗ 
ſten Gerüchte, wie z. B. die Proklamation einer 
Proviſoriſchen republikaniſchen Regierung im Namen 
Napoleons II; ferner, ein ausgezeichneter General 
habe ſich an die Spitze der Inſurrektion geſtellt; 
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ähnliche Unruhen ſeien zu Valence, Grenoble, Dis 
jon, St. Etienne ausgebrochen. — „Allerlei Ger 
ruͤchte“, ſagt der Messager des Chambres, „waren 
heute in Paris und an der Boͤrſe von Unruhen zu 
Toulouſe, Grenoble, Straßburg und Montpellier 
verbreitet. Wir können die Verſicherung geben, daß 
dergleichen Nachrichten nur von Uebelwollenden ver⸗ 
breitet werden; dean keinerlei Depeſche beftärigte 
auch nur das indeſte von allen dieſen Gerüchten.“ 
Die Gazette ſchlͤgt als einziges Heilmittel in der 
gegenwärtigen Kriſe vor: augenblickliche Diskuſſion 
des Budgets; ſchnelle Dekretirung von Haupter— 
ſparniſſen; neues Wahlgeſetz auf allgemeine Stimm⸗ 
berechtigung gegründet und endlich Aufldfung der 
gegenwartigen Kammer. Auch der Temps verlangt 
heute für alle Bürger eine erweiterte politiſche Bes 
rechtigung. — Die Zahl der in Lyon Umgekomme⸗ 
nen wird auf 600 angegeben. 

Der Courier enthält heute in Betreff der letzten 
Niederlage der Oppoſition folgende merkwürdige 
Aeußerung: „Wir mäffen anerkennen, daß der Res 
volution ſchmerzliche Wunden geſchlagen worden; 
allein um fie zu heilen, wollten wir ſie nicht toͤdten.“ 

Folgende merkwürdige Aeußerung entlehuen wir 
dem Courier frangais: „Nie waren die Unterneh⸗ 
mungen des Kunſtfleißes fo bluͤhend, nie der Hans 
del fo lebhaft, nie das Geld in größerem Umlauf, 
als unter Herrn v. Villele.“ 28 le 

Bayonne den 14. November. Die Arbeiten 
zur Desamirung unſers Platzes haben begonnen. 
Die Kanonen werden von den Waͤllen nach dem Ars 
ſenal zurückgefahren, und unſer Platz wird nun uns 
bewaffnet bleiben, während die ganze Pyrenäaͤenli⸗ 
nie von Spaniſchen Truppen beſetzt iſt. 

S RR Lern 

Madrid den 10. November. Der König iſt 
noch immer krank und hütet das Bett. Se. M. 
leitet jetzt die auswärtigen Angelegenheiten perſoͤn⸗ 
lich. — Auf der Straße nach Andaluſien hat ſich 
eine neue Raͤuberbande zu Pferde gebildet, ſo daß es 
jetzt deren zwei in dieſer Richtung giebt, denen die 
Reiſenden kaum entgehen können. In Madrid und 
Cadix giebt es indeß Haͤuſer, wosman ſich gegen 
ihre Unfälle verſichern kann. Man hat kein Bei⸗ 
ſpiel, daß dieſe Verſicherung nicht reſpectirt werde. 

Nieder lande. 

Aus dem Haag den 28. November. Aus Am⸗ 
ſterdam wird benachrichtigt: „Nach Allem, was 
wir aus England vernehmen, iſt unſer Dafürhale 
ten, daß die Enzlifche Regierung durchaus keine 
Truppen zur Bewerkſtelligung einer Landung dispo⸗ 
nibel hat, während die Jahreszeit es für die Britti 
ſche Flotte wenig rathſam macht, wieder an unſe⸗ 
ren Küften zu erſcheinen. Auch ſollen die Nach⸗ 
richten aus Canton der Art ſeyn, daß die Brittiſche 
Regierung Befehl gegeben, in aller Eile eine Schiffs⸗ 
macht auszurüſten und nach China abzuſenden. 
Von Frankreich haben wir auch nicht viel zu be⸗ 


1625 


fürchten, indem der innere Zuſtand dieſes Landes fo 


beſchaffen ift, daß beinahe eine eben fo große Trup⸗ 


penmacht, als jetzt unter den Waffen ſteht, erfor⸗ 
derlich ſeyn dürfte, um die Mißvergnuͤgten im Zaus 
me zu halten, und das Volk zur Bezahlung der 
Auflagen zu zwingen.“ i Se 
Bröſſel den 22. November. Der Courier des 
Pays-Bas will wiſſen, daß unfer Konig ein Privatz 
ſchteiben vom Kdunge Ludwig ⸗Phillpp erhalten ha⸗ 


be, worin Sr. Majeftät gleichſam ſchon die Gratu⸗ 


lation zur Anerkennung ganz vertrauungsvoll übers 
3 — e E. L 3% SEEN 1 
lud der König von England bat ein eigenhandi⸗ 
ges. Glokwüsichunge schr e ue en bes albcküchen 
Abſchluſſes der Belgiſchen Angelegenheiten an den 
Koͤnig Leopold gerichtet. 

„Morgen ſoll der Vertrag durch die Belgiſche Re⸗ 
gierung ratifizirt und die Ratifikation nach London 
geſandt werden. a 

Unſer Courier giebt heute Auszüge aus denjeni⸗ 
gen Franzöſiſchen Blättern, welche der Meinung 
find, daß der Vertrag vom 15. Nov. noch zu mans 
cherlei Schwierigkeiten Anlaß gebe. 

In einem Schreiben aus Paris vom 17. heißt es: 
„Ich kann Ihnen die Verſicherung geben, daß die 
Verheirathung des Königs Leopold feiner Anerfen: 
nung unmittelbar folgen wird. — Belgiens Sic’: 
ſal hätte das unſere erſchüttern konnen; doch nun, 
da dies Land aus der Kriſis von 4830 bervorgegan⸗ 
gen iſt, nun. iſt der Thron Philipps feſter als je⸗ 
mals. — Täglich kommen bier mehrere Polen an, 
indeß ſcheint ſich Niemand um die Ungluͤcklichen zu 
bekuͤmmern; außer dem Grafen v. Merode giebt es 
hier gar wenige, die ſich deſonders theilnehmend zeigen. 

5 Deut ſchland. 

Von der Hannbverſchen Gränze den 10. 
November. Eine wicht unbedeutende Anzahl Polen 
bat ſeit einigen Wochen, theils über Hildesheim und 
Hannover ſelbſt, theils über Göttingen und durch 
den Solling, ihren Weg nach Frankreich genommen. 
Wer die Polaſſchen Ausgewanderten, zum Theil 
hoͤchſten Ranges, mit Wunden bedeckt, bheimathlos, 
zu Fuße, nach angeſtrengten Maͤrſchen, bier, auf 
König Wilhelms gaftfreiem Boden, ankommen ſah; 
wer es gewahr wurde, wie ſie, deuengoft ſelbſt die 
undthigſten Mittel feblten, um ibre'Reiſe fortzuſez⸗ 
zen, dennoch keine Klage ausſtiegen, v der wird 
nicht glauben, was ein Zeitungs, Artikel meldet, daß 
die Haͤupter der Revolution ſich mit dem Naube der 

Kaſſen bereichert hätten. D 

Leipzig den 22. November. Allen Polen, die 
ſich nach Sachſen begeben, iſt Leipzig, wo es be⸗ 
reits von dieſen Flüchtlingen wimmelt, als Aufent⸗ 
haltsort angewieſen, und dürfen fie, wie man ver: 
nimmt, in keiner andern Stadt des Königreichs vers 
weilen. — Die Fürſtin Czartotyska gedenkt nach 
der Schweiz und von da nach Straßburg zu gehen. 
(Sie iſt bereits mit Familie und Begleitung durch 


U 


Frankfurt a. M. gekommen.) Auch der Präſident 
des patriotiſchen Klubbs, Koſimit Pulawski, war 
insgebeim hier, in einem mitleiderregenden Zuſtan⸗ 
de. Er fand hier Unterſtüͤtzung und reiſte nach 
Frankreich. - BEN 
Ru la % n d. j 
St. Petersburg den 18. November, Am 16. 
November iſt der Vicekanzler Graf Neſſelrode nach 
Moskau abgereiſt. 3 
Moskau den 5. November. Am 20. Oktober 
ruͤckte ein Orenburger Baſchkiren⸗Regiment hier ein, 
um 3 Tage auszuruhen. Sie nahmen ihren Marſch⸗ 
nach Warſchau, und es ſollen ihnen noch mehrere, 
folgen, die ſich in Polen anfiedeln, den Graͤnzdienſt. 
verrichten und dort Militairkolonieen bilden ſollen. 
— Seit der Einnahme Warſchau's und ſeitdem nicht 
mehr ſo viel von der Cholera die Rede iſt, wird 
Moskau von ſehr vielen Gäjten beſucht, und viele 
große Häuſer auf Spekulation gekauft, befonder&, 
ſeitdem man erfuhr, daß Se. Maj. der Kaſſer 28 
Polniſchen Generolen die Erlaubniß, in Moskau zu 
wohnen, ertheilt habe. — Aus den vielen Auſtalten 
im Kreml hofft man, JJ. MM. der Kaiſer und die 
Kaiſerin werden 6 Monate hier bleiben. (Schw. M.) 


z a — 


Vermiſchte Nachrichten. 


Elbing den 24. November. In Bezug auf 
die Anzeige des Koͤnigl. General⸗Konſul in Ware 
ſchau uber den Abmarſch der Polniſchen Truppen 
theilen wir hier das vollſtaͤndige, urſpruͤnglich in 
Franzoͤſiſcher Sprache abgefaßte Schreiben mit, 
welches der zur Regulirung dieſer Angelegenheit 
hierher gefandte, Preußiſche Oberſt an den General 
erlaſſen hat. „Herr General! Der Kaiſer von 
Rußland hat durch den Ukas vom 13. Oktober die 
Beſtimmungen ausgeſprochen, daß denjenigen Here 
ren Generaͤlen und Offizieren, welche zu dem von 
ihnen befehligten Corps gehoͤren, die Ruͤckkehr nach 
Rußland und in das Koͤnigreich Polen verboten ſei. 
Se. Maj. der Kaiſer haben ſich jedoch vorbehalten, 


„ 


hinſichtlich dieſer Verfuͤgung noch Ausnahmen ſtatt⸗ 


finden zu laſſen. Der Koͤnig, mein gnaͤdigſter Herr, 
hat mir befohlen, mich an die Oerter zu begeben, an 
welchen die Truppen Ew. Exeellenz ſich gegenwaͤr⸗ 
tig aufhalten, damit ich die Herren Generäle und 
Offiziere ſich darüber zu erklaren erſuche: „Ob fie 
ſich an den Kaiſer wenden und ihre Unterthaͤnigkeit 
erklaͤrend, einen Aüſpruch an die Gnade ihres Herrn 
machen oder dieſe Maaßregel nicht ergreifen wollen?“ 
Ich habe den Auftrag, dieſe Erklärung ſchriftlich 
aufzunehmen und bin zugleich ermöcbtigt, die etwa⸗ 
nigen ſchriftlichen Geſuche ſolcher 1 „ welche 
an den Kaiſer ſich direkt wenden wollen, zur bet 
gung anzunehmen. Denjenigen aber, welche den 

enannten Vorſchlag nicht annehmen ſollten, habe 
ich bekannt zu machen, daß ſie nicht ferner in den 
Staaten Sr. Majeſtaͤt des Königs von Preußen 
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verbleiben dürfen, und fie den Ort andeuten mögen, 
wohin ſie ſich begeben wollen. — Wenn aber in 
dem Offiziercorps Ew. Excellenz ſich Unterthanen 
des Königs befanden, fo habe ich, meinem Auftrage 
gemäß, ein Verzeichniß derſelben dem Minifterio 
es Innern zu uͤberſchicken. Die Herren Offiziere 
werden in ihren gegenwaͤrtigen Verhaͤltuiſſen verblei⸗ 
ben, bis eine Verfuͤgung deshalb erſcheinen wird. 
hoffe, daß Ew. Excellenz und Alle, welche dieſe 
gaßregel angeht, uͤberzeugt ſeyn werden, daß fie 
von der Güte des Königs diktirt worden, und ich 
‚würde mich gluͤcklich ſchaͤzen, wenn es mir gelänge, 
neben dem Auftrage, womit Se. Majeſtaͤt mich 
beehrt haben, einen gewuͤnſchten und heilſamen Aus⸗ 
gu dieſer Aagelegenheit herbeizuführen, Dieſem 
luftrage gemäß, womit ich Ew. Excellenz bereits be⸗ 
kannt gemacht, bitte ich: 1) die Stunde zu beſtim⸗ 
men, in welcher ich morgen die Erklärung Ew Ex⸗ 
cellenz und der Herren Generäle und Offiziere, 
die ſich hier befinden, erhalten kann; 2) noͤthige Be⸗ 
fehle zu ertheilen, daß die in der Umgegend ſich auf⸗ 
haltenden Offiziere in zu beſtimmender Zeit, und an 
paſſenden Oertern ſich verſammeln, damit dieſe Sa⸗ 
che ſobald beendigt werde, wie mir befohlen wor⸗ 
den.“ 
Aus St. Petersburg ſchreibt man, daß die Fuͤrſtin 
Lowicz ſeit einiger Zeit viel kraͤnkle. 

Borne's „Briefe aus Paris“ find, wie in Oeſter⸗ 
reich und Preußen, auch in Baiern verboten und 
die vorräthigen Exemplare von der Polizei wegge⸗ 
nommen worden. 


Der Schauſpieler Lang in München, welcher 
am 18. Nov. in dem Luſtſpiel „Demoiſelle Bock!“ 
die Rolle des Herrn v. Heimfeld, eines jungen Baus 
quiers, geſpielt hatte, erhielt an demſelben Abend 
beim Eintritte in die Hausthuͤre feiner Wohnung 
einen Stich in den Unterleib. 
ͤ—̃—— LLL 

g Stadt ⸗ Theater. i 
Dionnerſtag den 8. December zum Erſtenmale: 
Baron Schnuffelinsky, oder: Der Kam⸗ 
merdiener; Luſtſpiel in g Akten von P. A. Wolff. 
— Darauf: Die beiden Hofmeiſter; Vaude⸗ 
ville in 1 Akt von Lil Angel. 


A 


— — —— „2U—. — 
Bei E. S. Mittler in Poſen, Bromber 
und Gneſen iſt zu babe f N = 

Ueber die Urſachen, Folgen, Verhuͤtungs⸗ und 
Rettungsmittel von den fo häufigen heim li⸗ 
chen Jugendlünden, oder Verirrungen 
des Geſchlechtslebens; phyſiſch, moraliſch und 
paolitiſch, von dem Standpunkte der Staats⸗ 
Arzneiwiſſenſchaft und Medizinal⸗Polizei bes 
trachtet. Aus den beſten Quellen aller Zeiten 


geſchoͤpft und zuſammengeſtellt zur nützlich en 
und nothwendigen Belehrung für Eltern, Er⸗ 
zieher und die erwachſene Jugend. Von Dr. 
J. Ch. L. Riedel. Quedlinburg, bei G. Baſſe. 

8. Preis 10 Sgr. N ; 


— — —— 


Ediktal⸗ Citation. 

Auf den Antrag der Königl, Intendautur des sten 
Armee⸗Korps zu Pofen, fordern wir alle unbekannte 
Kaſſengläubiger, f i 

ı) der toten Invaliden⸗Compagnie zu Bentfchen, 

2) des Landwehr⸗Bataillons (Kargeſchen) 33ften 

Infanterie Regiments (ıften Reſerve-Regi⸗ 
ments), deſſen Eskadron und Artillerie» Come 
pagnie in Karge, f 4 

3) der Magiſtraͤte zu Bentſchen, Tirſchtiegel und 

Karge aus deren Garniſon⸗Verwaltung, 
4) der Garviſon⸗Lazarethe zu Beutſchen und 
Tirſchtiegel, 

welche aus dem Etats⸗Jabr, iſten Januar bis ul. 

timo December 1830 noch Forderungen zu haben 

vermeinen, hiermit auf, ſich in dem 
am 24ſten Marz k. J. Vormittags 
um 10 Uhr, 

vor dem Herrn Landgerichts⸗Rath Gieſecke hier aus 

ſtehenden Termine entweder in Perſon oder durch 

zuläffige Bevollmächtigte, wozu wir ihnen die Ju⸗ 
ſtiz-Commiſſarien Mallow und Möftel vorſchlagen, 
zu erfcheinen, ihre Forderung zu liquidiren und ſal⸗ 
che mit Beweiſen zu unterſtuͤtzen. Im Fall ihres 

Ausbleibens haben fie zu gewartigen, daß fie ihrer 

Anſpruͤche an die Kaſſe der gedachten Truppentheile, 

Magifträte und Lazaretbe verlufiig ſeyn, und damit 

an diejenigen, mit denen fie kontrahirt haben, ver⸗ 

wieſen werden ſollen. 

Meſeritz den 27. Oktober 1831. 

Königl. Preuß. Landgericht. 

— —— — — — 

Bekanntmachung. 

Die hieſigen Kaͤmmerei⸗Pertinentien, beſtehend: 
1) aus dem Pflaſterzoll und Marktſtandgelde, 
2) aus der Stadtwaage, 

follen auf 3 nacheinander folgende Jahre, und zwar 

vom ıften Januar 183 2 bis ultimo December 1834, 

plus licitando verpachtet werden. Ber: 

Zu dieſem Behuf find Licitations Termine auf 
den sten und den taten d. "IL, jedesmal 
des Morgens um 9 Uhr, in der hieſigen Magie 
ſtrats⸗Kanzlel anberaumt, wozu Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß der Meiſt⸗ 
bietendgebliebene, unter Vorbehalt der hoͤheren Ge⸗ 
nehmigung, den Zuſchlag zu gewärtigen hat. Die 
Pachtbedingungen find bei dem Magiftrate zu jeder 
Tagesſtunde einzuſeben. . 

Schwerſenz den 1. December 1831. 

Der Magiſtrat. 


